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Amtlicher Theil.
» . i < ^ " ^ ? ^ " ö.« Innern hat im Einvernehmen
« l t den betheiliaten anderen l ,. Mmisterien den Herren
«scar P o n l r a h und Gebrüder S . und M Ne i tze«
die Vew.lllgung zur Errichtung e.ner «ctien^seUschaft

. . . l>tr Firma ..Waa.aon.Ga,,. u,,d Leih^esellfchast"
mlt dem Sitz« m Wie,i erheil« m"> deren Ztatulen «e.
netz«igl. "

mi. »?." . ? ? / ^ ' " ^ " ^ " " " " Hal ' " ^iooernehmen
D den beche.li«ten »ndere,. l. l . Ministerien den Herren
ss ' r ° V ° T ^ " ? ^ ° " e l stock. Julius Graf
^obann K , ^ ., ^ ^ H E o m p . Gtora. H e l l und
Errickt.m^ « " " """ S . h l . die Bew.U.gung zu.
« cki?1 ^ !"", ^ltt"^sellsch»ft unter oer Firma „Oester.
n N n ^ ' ! "erc.ne^icliengesellschaft" m.t dem Sitze

'" ^ ' " " 'he ' l l und deren Statuten genehmigt.

« n ^ Huslizlnittisler l»«t dem Oezill«ri<hler in
^ . « ^ H ^ c r d'c angesnchte Verfetzun« ,n
^ " ^.»ensch«ft ^ch v a ^ « i o n bewill,,t und den
«ez'r «ger,chtsabjuncten in V.llach Karl K a n d l b e r -
l l«r zum Vczltlsrichter in Winllern ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

l«r A ^ " ' < . ?." W a h l r « f o r m p r ° , e c l w..o
dtr ,.N, ftr. Pr . " au« Plag berichlcl. ,d°tz du Rc
^ n » das Herrsche Deta.l'Oper?. vol lstän^
t «rt habe. D a , Ministerium sahst fort, durch sein hie.
I'̂ es Organ Mittheilungen iwcl .̂ie Wahlreform zu
veröffentlichen, Die Detall.Operalc aus Abgeordneten^
^ Ä " « . ! « " " ^ ° " "ol l^hl ig clngelaufen sein. und die
«chluß.Redaction de« Gesetzes wird ehesten« begiunen.
0as Hauptqesth zunächst, welches »rast >md «„sehen
« ' " " «ierfassungsgesches erhalten soll. wird außer den
«lbünderungen der Paraaraphe 6 und 7 des tauglichen
l'tzigen ^runduesehcs übcr die Reicheve.lretung vom
^ . " ^ " ^ ' ' ^ "°"» '̂̂  Venimm.,..gen übe, den
Wah c.nsu« u..d ilbcr die Vornohme der Wahl in den
l ^ ' ' " ^ ^ ' ^ ' ^ ' " ^ " " ferner «ir? i.. dem"M e n auch dle Z«lhl der Abgeordneten icd«r Curie jede«
Lande« normiert werden. Die Ntiiwoeruna des Zahlen-
Verhältnisses in der Vertretung des Großarundtiesilzc«.
der Städte, Handelslammern und Vandsscmemden wirb
sonach m Zulunfl einer Fw-idril lel-Majorität bedü'fcn."
^ _^ ie Bohemia" ers.ihrt. ..daß dic Unterstützung.
b<« ^ r . Herbst der Regierunn durch seine För^runy der
W a h l r e f o r m angedcihen ließ, von einer eminenten
polllischtn Gcdeulun« ßcwesen ist. I „ der Eonferenz.
die vor wemuen Wochen bei Mnnster ^asscr stattaejun.
den. hat Dr . Herbst sehr eindrinalich die seither oft er«
orteiltn Mündel der Pri»,,pi ln d ^ Wahlrcform aus-
emaudergesetzt. Herbst ist l)eule nicht aperer Ansicht
»tworden. aber .n einer jchrljllichen ^ustlnanderselzuna.
welche den vielen Eonferc^en mil Wasser folalc. Hal
vett'st unter Wahrun« seiner Meinung vltont. daß er
es trotz Äufrechlhaltull<, derselben sin müsslich halte, den
« ormplan der Renier.oa werllhiilia ^' unterstützen,
m.n ! . . ' " " " solcher Il>uerstütz>.n» ist oa« auf Äoh.

° H ? i - ^"."^ ^ " '« ^lsil i tn pol.lischeu Kreisen
«°n ^ , . 7 " ' ^ ° ^e der Hal.una des dcuts1,böl,mi.

b°h n ? N ^ , ' ' ° " " " " " «kh°llen. die i5ol,< »üml.ch.
ne«ten ien.? '^" ' " "« derselben auch °Ue übriaen Oppo,
lichft l i r r " ^ , ' ^ " " ' z s'ch in dem Oebanle,,. da« m0q.
einten. So ,?. . ^ ^ ' " r e b t . . . mit der ReaMun» ver-
Veffassunqspc,,."'7 ^°" 'a^l ich Ems «eworden mit der
Olschc.nung. die w M " ^ ' " ^ ^' ' Wahlicfolm. eine
liqcn darf. trotz «u« ü. /." ^ ^ " ' Hoff. 'u. i^ l , bercch.
der fuiöal.nationalen Kreis! " " » " " « " ^ ° " " " ^ ^ " c r

Die „Deutsche Zt° " m.,>...
u.o°u« der H ° n d e l « ? a m m ? r , " " " " ^ ' ^ " ' .
noch lein «eschluß «esaßl; iedoch ^ " ! " r St.mde
Stelle txr Mitlhe.lun« wiberp?och?n" °^' "^«ebcnder
t«l«lammel.' zusammen mit de« Z ^ t e ^ m ^ ? ' ^ - ^ " '
Die Emscheidun, icher dicse 3'°«? d7 ^ " ' ^ /r'si
l«' der Schluß-Rcdaction des Ocseh<n.«Vrfe« s X , ' " '
"elche da- minister.elle Sub.Eo. 'H (^a ' « ^ '
U"8«r und lthlumecly). sobald die Gutach.'«« ^ , " '
"nzelnen Kronliindtrn e r l a u f e n sind. voruchmm wird
T a ° , . . " " " ^ " sendeten Oesetzentwurfe« wird dem

..^«e«boten au« Vühmcu" zujolae da« Vertrauen«.

Uiinner'Lollcgiutu der deutsch < böhmischen Nbgeordrieten
ein< AbgcordnltcU'CottferlNj einberufen, und auch di?
Reaieruna. soll sich mit b?> Absicht tragen, in der nach»
sten, für den 14. d. anberaumten Sitzung be« Bcrfas»
suna«»2lub« das fertlge Hlabo»»l mit^uthe,le>'."

Zur Militiirrefonn in Italien.
Oen italüntschen Kamme»' liegt ein neue« Wehr»

gesetz zur Oeralhung vor.
Der , P . Vl." läßt sich über d,ese Bo»loae oerneh.

men, wie jolgt: ..Wird diese« Wehrgesetz anaenommen
— und daran ist n»ch der Haltung dee römi,cben Par-
lament« und den Stimmen der italienischen Presse n,cht
zu zweifeln ^-, so l i i l l auch Italien in die Reihe jener
europäischen Staaten, welche sich zur all^emeinsn Wsh».
Pflicht bequemt uud iu dneu tief in alle Perhültnissc de«
Staate« »«e <>er Familie greifende Eonscquenz,n qsfliql
habcu. Der Rlcolti'sche Gejetzenl»urf »iehl nämüch alle
laualicheu Vüruer vom 1«. bi« zum 40. Lebensjahre zur
persönlichen Ableistung der Militardiensipflicht heran uid
theilt das jährlich aus^uhcbenoe Rclrulenco»'t!l,gen' u>
drei Kategorien^ die erste und zweite umfaßt dlljemusn.
welche eine bestimmte Zeit hindurch in der activen Olmr^, m
der mobilen Mi l ,z und endlich i» der ansäßige»', Mi l iz zu
dienen ' iben, ähnlich der Linie, Vandweh» und dem Va»5
stnrme vei uns- in die dritte Kategorie gehören diljrüiqcr!,
welche Familienrücksichten halber von dem Dlücht m der
acti 'M «lmce und >n der mobilen Mi l i z besreil stn Da«
schon vor einigen Jahren provifolisch eingefüh,l< ^r,st>.
tut der itilijährig'Fsciwillillel,. eine Eolnessio», a„ iic
desihcndcn Kllise wird „allnlich beibcbaltet!.

Diee in großen Zügen die Hauplbestimniul'gcll oe»
ilalieulschen Oejltzvollage, welche jenen in de» Eoiitinen»
talstaalen gellenden ,n der Tendenz u»d Wesenheit voll«
tommen gleichen. Die Detail« über die Rcenaag'rrungen.
Beullaubungen u. s. », üoergtht«« wir, wnl sich flir diese
minder belanqnichn, Emzelhette» «njere Llser n,cht inter«
essieren bürjlen.

Nun tritt aber d«e Frage an un«: halle e« I t a -
lien in der Thal nöthig, auch seine Vrust mit dem
schühlnden Kü,aß dcr a laemlinen Wehlsiichl ;u c>e>
schweren? Die Frage läßt sich nicht mil einem einfachen
,5a vder Nem aolhun. Die Italiener werden wohl sclber
an> besten wissen, waS ihlici, frommt; Z l l i . um schllijsiq
^u weiden, haben sî  stch hinreicuend gelassen. Mu» dass
ihnen nicht nachsagen, dah die Liebhaberei fll« de» Waf.
fcnbienst m>i> >ü> mllllür'schcs Hchaullcp^ättgc i.u lhrll,
Schwächen M e . I m GcgelNhule'. der IlaUener hat stch
5»l allen Fellen geam das Soldatenhand l»frl sehr gleich»
ftiltiy, um nicht zu sagcn ablchnexd, verhallen. Wal« ist
chm militärischer Ruhm? per Italiener lacht und lebt
lind liebt zu gerne und zu sehr, seine nlllulbcgnadete
sonnige Heimat bietet ihm so viele Genüsse und Vc»
quemlichlcilln, jtsselt ih„ imt allem Haubcr und alkm
Vicbre; an de« Dasein« süße Olwohnhelt, dah ihm die
gewaltsame Trelmuna viel zu schwer, die <6rtragnnl, der
harten Ocschwerdcn. Entbehrungen und Gcfahren de«
Feldlagers nicht recht zusagend erschemen wil l und er in
dem Waffenruhmc lange „och lein genügende« Nrquiva«
lent für die voreilige Spedition in das bessere Icnseil«
zu findcn vermag. Gs sind zwar einzelne milüäosch
hochwichtige' Persölilichleilen au« dirscm Volle hervor,
gegangen, so der Turtcubezwinger Montecucculi, auch
in den Adern de« Prin^w <iuaen rollte italitmsch^
<8lul, und die Wiege des schlachlenqewaltiqstl;, Gcn,u«
unst'.? Jahrhunderts ist auf «-orsischcr lölbe geschaulssl
worden. Da« Volt ab?r in seiner Oesammthcil hat ni».
mal« eine mililärisi? er..ÜHNlN«w.'llhe Rolle gespult.
Die Spanier ui't« die Deulschcn, die Franzosen und
die schweben haben abwechselnd in gewissen Periodrn
den militärischen Ton -"'gegeben, ihren Einfluß aus
die iölilwickluna dcr ttricgolunst uui> Krie^sverfassutiq
^ellrl'd gemacht, odei — wie auch die Ungarn und
Polen einzelnen Wasscngatlul'aen ihre Sianalur auf»
gedrückt Die Italiener haben indessen gemall unb g,.
dichtet, gesmigen und cisslierl. gebaut »nd laxallsicrt.
und nur zu den Waffel' llegrisscn, wenn die btütegierl'
gen Flchrzeuge ihre Hajl»> anli,sm oder der nordische
(trobcrel au« den ltnupüssei' der »lper, brach.

Heute nun find a>,ch di^ Oelahrrn beseitint Italien
ist Hins geworden, wenn auch nicht durch ') nd
nl,« elgmer Kraft, so durä, die Gunst dt? _ . .i .ils.
So »eil menschliche Ocrlchmma reicht, hat diese« Land
nicht« zu besorgen. Der Krexzzug. den die Klericalen in
Franlreich un!> Velftlen, und die lathol,sch.politische,,
Easinolen in Oesterreich gegen Italien in« Werl sehen
möchten, ist eine ^ächcrlichleil. die non Hau« c,„s qar

> icht crnst genommel' wurb>. Gleich Schweben-Norwegen
ist l>ie ^pel'ninen'Halbinsel infolge ihrer glückicden geo»
graphischen Lage der Gorge enthoben, daß sie bei einem
Zusammenstoßc der Eontinentalslaaten in unfreiwillige
Mitleidenschaft gezogen werden lönne, Sie kann. wenn
sie will, ohne Blbadtn zu leiden, sich politisch isoliere«
l,n» oölliq der Pstegc ihler innerer« Aufgaben zuwenden.
Daß die« aber nicht >n der Absicht der römischfn Re«
gierung l i tgl, zeigt o»e nach langem Scbwanlcn und Ge-
denken jetzt zu Tage ^esördtsle Gcsehvorloqe ube» tt«
n?ue Neh»Verfassung - daß ferner die Reaierurg dabei
im vollen EinvtsstÜ!'5nisse mit den politis^ mn5s>^snden
Kreisen Italien« yshandtlt. läßt die beifü! ahme
diese« Gesetzvorschlagt« ichlichen, der de»,, ^taaie wie
dem Einzelnen um oermchrle l!«sU» «ufbürdct. Die
ötualsftnal'zen Italien« stehen sogar noch schlechter, al«
fü, unseren ^eichrftnn ist aber so wemq eine Charalter»
l»qe»ischaft der ?and«lcute Laoour» »ie Ehauoinismu«.
Wenn sie also trotzdem mit gesteigerten Nnforderunqen
an die Stll2l«mltlel und an die Leistungen de« Omzel»
nen zu militärischen Fweclen heronlietcn, so wi»b man
wohl ei nste Gründe vorausjetzen bür^n W,r wollen un«
iiicdl unnöthig den Kopf der Italiener zerbrechen und
allllugc Untersuch yen anstellen Über die «rt dieser
sHründe sbe, m»t der ferligen Thatsache wollen und
müssen w<» rechnen nnd un« vor Nuaen holten, baß
jetzt ein Staat mehr, desscr« Mallen an die unseren
stoßt" u"d welche» «Hlmnationale mneshll!s> unserer Reich«,
grelizen zählt, zu, höchsten Polenzielung seiner Welzr»
lräftc gefchril'sn ist. Und dalii' finden sich in einem s»
vielfach efpo^lcslen Reiche, wie k)estertsich«!lng»rn, noch
inlme» Leute, welche von Zweilheilima dcr sllmee oder
gar von Nbrüsluna >«nb von Milizen ftecl«mieren?! Die
Moral dHlüue möge der Leser selber ziehen."

Zur Lage in England.
1l»ck ,«ri,t«e«bln Baten war da« I « h l l^72 fur

Onaland eine« von jenen ruljigen Jahren, wllche leine
aufllgendln Hltigliisse zur Geschichte beitragen, ein Jahr
stillen Foitschrilte« ,n politischer »ie socialer Beziehung.
D>c Haupte:rungtlifchattsn. me!«b« e« qedracht hat, be-
stehen just obne /lusnahme in ^" on,, Uligeleg««»-
ht l l l " , welche man »l« e«e i>> früherer Jahre
l,c<el<ene« la»n So au»/ dem Oevicle der Gesetzgebung
f,ie L»alwi«l<e, welche nach 40j,llhr^cl <lg,tatl0l, gthnme
Wahlssvstlmmung elnfühsle und damll eine w,cht,ae <3r-
^änzung zur lchleu Resormaltc brachte. Ihre prall,schu,
^r^vmsse sind in jeder Hinsicht befriedigend, unb die
Gegner des neuen Stimmobu« verstummen fast alle.
/luch die übrigen ,n der letzten Gefs,en volierlen Gesetz,
vor^ckläge boten leineswcg« den Reiz der Ncuhe,l. Man
zählt hiezu die ichoUijche Sldulooila^e, wllche nach ei-
ingen mlslungenen Persuchen «uf diesem Gebiete einem
dringenden Gedürfni« adhali, und di« Gesetze über Verg-
werle und Gruben.

^ le Vlle «ber die Schenll»rlhschaft«roncessionen
hat ir> den letzten Monaten viel von sich reden gemacht,
doch si>d »i» Haupllleßnu derselven unter den Vchent»
wüthe», selbst zu suchen, was durchau« natüllich ist unb
an u»,d für sich Nlcht gegen oas neue Gesetz fprlcht.
Außerdem wurden noch einige Gesetze burchgebrachl, die
auf dem Gebiete des früher stiefmütterlich behandelten
Vamläl«wesens einige fehr fühlbare Lücken ausfüllen.

I n auswärtigen Nngeiegenhlllen ist hauptsächlich
dll Schluß de« Alllbllmaftreile« uns dli Vrenzfrage
l'e îlgsich dls Infel San Juan he? n. Hl.ben
auch die Schiedsrichter in 5 ^ , i . ,, ^,,", O',glanb
entfchieden, io waren qlil >e die Verluste in
beihs ^uhe von 500
Qu^ nheil nnd ein«
Orlftbugc von i:).(X«,OX» s lls. <>, del Alllbamafroqe
lassen si^, für da« ĝ oße Reich !e,eht verschmelzen. Die
bisherigen «lu«weife Über die Staatseinnahmen bieten
Nuesichlen auf einen sehr ansehnlichen Uederfeduh gegen
die Voranschläge de« Gudgei«. Der neue Hanbel«oertrag
m l Fslll'lreich wird wenig Vtfritdiguna finden.

I m übrigen fanden die englischen Diplomaten
während de« Jahre« nicht sonderlich viel zu thun. Hng.
Ia," lebte mit allen Nationen >m Frieden und auch in
semcii ausmürtigen Oesiyut'gen gestalten sich h'.c Dinge
in erfreulicher Weise. Die austral'fchen Eolonien find
Ul,5 durch d>e Vollenbl'liu der Tellgraphenoelbinbvng um
lln bedeutende« näher gerückt worden. Außerdem find
S t r i t t e gethan, um dem Unwlsen be« KuUhandel« ein
(tndl zu machen. Meichzeitiy ist durch die Sendung
S i r «artlc Frcre«, nach Zanzibar eine »eitere «nftren-
gung zur llnte^ilickung des afrilanifchen Skl«venhanvel«
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gemacht »ordey. Neben den Achtselten fehlte e« jedoch
auch nicht an dunklen Schalten. Ein stürmischer Sommer,
tine mangelhafte Ernte und ein Winter, den man besser
,l« Regenzeit aufführen tonnt«, haben die Landwirthschaft
vielfach empfindlich betroffen. Dabei hatten dieselben an
manchen Orten auch zum ersten male mit der Arbeiter«
frage zu kämpfen.

An »usbrüchen der Arbeiterfrage hat e« mdessen
auch anderswo nicht gefehlt. Strikes der Grubenarbeiter
und Töpfer, der Vauhandwerler und neuerding« der
Gasheizer und sogar der Polizeimannschaften haben hie
und da vorübergehende Unbequemlichkeiten und höhere
Preise der Arbeitserzeugnisse nach sich gezogen, sind aber
in der Hauptsach« entschieden zum Nachtheile, in vielen
Füllen zum Elend und Jammer von taufenden Arbeitern
ausgeschlagen, welche blind dcm Gebot unwissender und
beschränkter Köpfe folgten. Die meisten Industriezweige
und viele Gebiete des Handels rechnen das Jahr 1872
unter die guten Jahre, doch sind es hauptsächlich höhere
Preise, welche ihm diesen Namen eingetragen, aber an«
dererseit« bereits in augenfälliger Weise zu einer Ein«
schrüntung des Geschäfte« geführt haben. Namentlich im
Kshllnhandel gingen während der letzten Monate die
Preise gewaltig in die Höhe, und wäre nicht der Winter
bisher so ausnehmend milde verlaufen, fo würden die
»nteren Klassen schwer gelitten haben.

Reformen in Japan.
Die neueste Post meldet aus ^japan, daß im Ver-

laufe diese« Monates dort ein W a h l p a r l a m e n t
konstituiert werden soll. Dieses Parlam-nt soll aus
zwei Häusern mit 600 Mitgliedern bestehen; es ist nber
nicht ganz klar. ob beide gewählt werden dürften. Die
Einzelheiten mit Vezug auf diesen Schritt zu einer
vollsoertret.mgs.Negierung sind nur spärlicher Natur,
aber so viel erhellt daraus, da« der M'lado und seine
Minister entschlossen sind, lünftighm dem Volke eine
Stimme in den öffentlichen Angelegenheiten einzuräumen
Se,t den letzten ore, Jahren gab es bereits ein sogenann»
te« Parlament, das aber nur aus fünfzig ernannten
Mitgliedern mit einem Präsidenten an der Spitze zu»
sammenaesetzt war. Unter den eingelaufenen Nachlichten
befindet sich auch ein weiteren VeweiS dafür, daß Japan
,uf der Vahn de« Fortschritte« weiterzugehen beabsich.
tigt. Es helßt, daß die Regierung ein Decret erlassen
hat. welche« das ,.Zaehiwarra"-System wirksam beseitigt
und den Verlauf von jungen grauen für die Zwecke der
Prostitution unter schweren Strafen untersagt.

^ölttische^iebersicht.
Laibach, 12. Jänner.

Der l s n i g l i c h - u n g a r i s c h e Minister des In«
nern wird dem ungarischen Ministerrathe demnächst die
bereits von der Eadlftcalions'Eommiision revidierten Ge-
setzenlwülfe über die O r g a n i s i e r u n g des K ö n i g s «
b ° dens und über die S t a a t s p o l ize i vorlegen. Von
dem Gesetzentwürfe über die hauptstädtische Polizei ist
der administrativ« Theil schon vollkommen beendigt, und
hängt e« jetzt nur von der behufs Verathung seines
juridiciellen Theiles eingesetzten Enquste ab, wann dieser
Gesetzentwurf der Eodifications'Eommisston zugewiesen
»erden soll. — Mehrere Vlätter besprechen die Enthül«

lungen über da« Treiben der k roa t i schen P a r t e i .
Der ..Pester Lloyd" sagt: Die kroatische Frage habe
nach diesen Vorgängen aufgehört, eine politische Frage
zu sein, und stelle sich als sittlicher Krebsschaden dar,
gegen welchen es lein politische« Heilmittel gebe. 2« sei
daher nicht zu verwundern, wenn in maßgebenden Krei-
sen der Gedanke rege wird, ob es nicht gerathen sei, an
die Spitze der traatischen Verwaltuug eine, wenn auch
nicht kroatische Persönlichkeit zu berufen, die Vertrauen
genug besitzt, um einerseits neue Elemente an den öffent«
lichen Dienst heranzuziehen und andererseits eine Situa-
tion vorzubereiten, welche eine Wiederaufnahme der Po«
litischen Unterhandlungen günstiger erscheinen läßt. —
„Naplo" fragt die.kroatische Nation, ob sie angesichts
solcher Skandale noch leinen Ekel empfindet und ob sie
noch immer nicht sieht, wohin sie geführt wird? — Die
„Reform" charakterisiert in fcharfen Worten die Natio«
nalpartei und sagt zum Schlüsse: I n der kroatischen
Frage stehen der ungarischen Regierung schwere Tage
bevor. Die Arbeiten der Regnicolar-Deputation müssen
schnell abgeschlossen werden. Wir müssen wissen, woran
wir mit den Kroaten sind, ob ein Ausgleich möglich ist
oder nicht. Jedenfalls möge die Deputation arbeiten,
denn ehe diefe ihre Arbeit nicht beendet hat, tann die
Regierung nicht« thun.

I n p reuß i schen Glättern ist noch immer die
Stellung de« M i n i s t er i u m « R o o n zu den bewe-
genden Fragen Gegenstand eingehender Erörterungen.
Veranlassung dazu bietet jetzt hauptsächlich die Antwort
Minister Eulenburg« auf die Interpellation Masker«.
Auch die „Prooinzial'Earrespondenz" beschäftigt sich mit
diesem Gegenstände, und nachdem sie alle Punkte be»
sprochen, welche zu Differenzen zwischen den einzelnen
Mitgliedern des preußischen Staatsministelium« Anlaß
boten, kommt sie zu folgendem Schlüsse: «Au5 jenen
Erörterungen über die inneren Fragen ist, wie sich bei
den neueren gemeinsamen Arbeiten des Staatsministeriums
entschieden herausgestellt hat, nichts zurückgeblieben, was
ein einmüthiges W>rken des Staalsmimsteriums unter
de» nunmehrigen Präsidium des Grafen o. Roon lahmen
oder beeinträchtigen könnte. Dieselbe erprobte Gemein«
sHaft des Streben«, welche den jty'gen preußischen Mi«
nistlrprüsidenten mit dem Reichskanzler und auswärtigen
Minister verbindet, besteht zwischen ihm und dem bis»
herigen Ministerium Gismarck und verbürgt die Ein«
heit der politischen Entwicklung auch in den besonderen
preußischen Angelegenheiten."

Der neue preußische Minister«Präsident Graf R o o n
hat im preußischen Abgeordnetenhause sich bemüht, da«
Mistrauen zu verscheuchen, mit dem man ihm entg«»
genlommt. Er v«r»«f sich auf sein« lange gemeinsame
Arbeit mit Vismarck, auf seine Vaterlandsliebe und be«
kannte sich offen zur Kreisordnung. Er habe nicht al«
Gegner derselben seinen Abschied gefordert, sondern au«
Müdigkeit, um jüngeren Kräften Platz zu machen.
Roons Erklärungen sind im ganzen befriedigend, aber
die öffentliche Meinung in Preußen wird sich erst be«
ruhigen, wenn der neue Minister-Präsident durch Tha»
ten beweist, daß seine Ernennung leinen wie «mmer
gearteten Rückschritt bedeute, wenn namentlich die lirch«
lich'politischen Gesetze energisch aufgenommen und der
<livilehe«Oesetzentn?urf allen Befürchtungen zum Tiotze
jetzt dennoch eingebracht wird. — Gegen dreißig «bye»
ordnete brachten eine Interpellation ein wegen der gegen

die Presse getroffenen Maßregeln anläßlich be« »bbru-
cke« der päpstlichen W e i n » c h l « . A l l o c u t i o u . -
Der Gesetzentwurf über die obligatorische H l o i l e h e
soll nicht definitiv zurückgezogen sein. sondern der Ml»
nisterrath beschlossen haben, vorläufig Erhebungen über den
eventuellen Ausfall an evangelischen Stolagebühren vor«
nehmen zu lassen.

Die Stadt P a r l s oelhält sich gegenüber der Nach-
richt vom Tode des Kaiser» Napoleon vollkommen ru-
hig. Man versichert, daß Napoleon ein politische« Testa-
ment hinterlassen habe, welche« demnächst veröffentlicht
werden soll. — Ueber die in F r a n k r e i c h neu zu
errichtende z w e i t e K a m m e r theilt man der „ Indä-
pendance belge" mit, daß nach der zwischen Thier«
und der zweiten SubEommlsston zustande gekommenen
Vereinbarung diese Kammer binnen zwei Monaten vor
d-m Vuftosung««Termine der National-Versammlung
gebildet werden soll. Sie würde etwa den Eharalter einer
aroßen Permanenz-Eommission an sich tragen, welche bei
Auflösung der National-Versammlung die Continuity
der legislativen Gewalt darzustellen hätte, während
Thiers ursprüglich der zweiten Kammer ein« gleichzeitige
Functionierung mit der National'Versalnmluug und das
Recht, dieselbe im Falle eine« Conflictes mit der Exe«
culioe aufzulösen, verleihen wollte. Die Vollmachten
von Thier« al« Präsident würden bei Auflösung der
Nationalversammlung bi« zum Husammenlritte del
neuen legislative prorogiert. die alsdann zur Wahl eine«
neuen Präsidenten schreiten würde. I l , der zweiten Kam-
mer soll in keiner Discussion, in welche der Präsident
eingreist, cine Abstimmung unmittelbar erfolgen, e« sei
denn über ein momentan aufgetauchtes Amendement.
Endlich soll der Präsident ein Suspensiy.Veto für die
Dauer von vier Monaten erhalten.

Napoleon lll. ^
ist mcht mehr! E r . vor dem die Großen der Erbe ge-
zittert, ging am 9. Jänner 1873 ohne Pomp. lörperllch
und geistig gebrochen, als einfacher Privatmann jenen
Weg, den wir alle. den Fürsten und Velller ohne Wi-
derstand gehen müssen. S e i n Leib wird nunmehr,
wie jener seiner ehemaligen getreuesten und ärmsten Unter-
thanen — Staub und Asche! Möge E r über den Ster-
nen den Frieden finden, den E r in seinem Wahlspruche:
„Da« Kaiserreich ist der Friede," wohl oft aus den Uip-
pen, niemal« aber im Herzen gelragen hat. Der zweite
Dezember 185 l gab, der Tag bei Sedan entriß seinem
Haupte die Kaiserkrone l

Napoleon l l l . erhob Frankreich zur höchsten politi-
schen Gedeutung; leider stand S e i n gloiresüchtiges dyna-
stisches Interesse iiber dem Sittlichleitsgefühle. E« wallet
ein eigene« Verhängnis über den Napoleonlden. Der
Erste starb in dev Verbannung auf St . Helena, der
Z w e i t e in der Vlüthe seiner Jahre, der D r i t t e in
der Verbannung in Ehislehulst, der V i e r t « muß sern
vom Geburt«« und Heimatlande sein Schicksal erwarten.

England, Deutschland und Italien haben allen
Grund, da« gute Andenken an den großen Todten zu
feiern. England fand in Napoleon I I I . jederzeit einen
warmen Förderer seiner Handelsinteressen; ohne I h n
gäbe e« keinen Kaiser von Deutschland, leinen König
von Italien. E r war der eifrigste Vertreter de« Na-
tionalilätenprinzip«. I h m hat Oesterreich die Tage von

«feuilleton.
D l n l um D l n t

oder:

D l « Vlegimenter P i e m o n t und Anvergne
Novelle von « u o o l p h M u l d e n e r .

(Fonsehunz.,

„Trotzdem bleibe ich übrigens bei meiner Meinung,"
sagte der Dotior. sich den Schweiß von der Stirne wi«
sehend, worauf er da« volle Vlas an die Lippen brachte
und, um sich nach der Anstrengung dieses nutzlosen
Kampfes zu stärlcn, auf einen Hug leerte.

„Mein lieber Doktor, Sie dürfen die Partie noch
nicht aufgeben", rief nun Henry dem Regimentsarzle
zu. ..Ich werde Sie tläftlg unterstützen, denn Ihre
Ansicht ist auch die meinige, und wir müssen durch»
dringen."

„Ah, dann gebe ich mich gefangen", erklärte S t .
F rnnn. „Nur erlaube ich mir, noch «ine Wette in
Polschlag zu dringen, meine Herren", fügte er zu den
Uorigen gewandt hmzu, „nämllch, daß uns de Lourmel
einfach den Porschlag machen wird, unsern Feinden
heule «b-no mit offenen Aimen entgegen zu gehen und
st« an unser Herz zu drücken."

..Nem. S l . st,lmin", entgegnet« de Lourmel ruhig,
«denn darin, daß ihr meine Feinde zu den eurigen macht,
tllcnne ich eure brüderliche Gesinnung gegen mich und
lärm euch dasür nur danken. Aber so tröstend es für
mich ist. zu s«h«n. wie ihr alle für mich einsteht, so
möchte ich euch doch zur Mäßigung ermähnen. Es ist
schon zu viel Glut »n dieser Sache geflossen, und diese«
M u t , e« lastet auf meiner Eeele und defchwert mein
Gewissen. Also hört auf meine Vitte, hört auf die
Worte unsere« oerftündigen Doltor« und seid nachsich«,

tig gegen diejenigen, die sich im Irrthum befinden und
die eine« Tage« noch von selbst dahin kommen werden,
über ihre Ungerechtigkeit zu erröthen."

..Graf, Sie sind ein edler Mensch", sagte ein Ca-
pilän, der sich bi« jetzt nicht in die Debatte gemischt
halte. ,E« ist schön von Ihnen und macht Ihnen alle
Ehre, daß Sie für Ihre eigenen Feinde um Schonung
bitten; auch stimme ich Ihnen von ganzem Herzen bei."

Es war ein prächtiger Soldat, der d,ese Worte
sprach, eln Mann von mittlerer Größe, uyt einem echt
Militärischen Kopfe, eine jener imposanten Gestalten,
die, mit einem energischen biederen Eharaller, einem
vortrefflichen Herzen und mit einem klaren, ruhigen
Verstände begabt, alle nölhigen Eigenschaften in sich
vereinigen, um in dem Corps, dem sie angehören, eine
entscheidende Stimme zu führen und ein auf Sym«
palhie und wahre Achtung gestütztes Ansehen zu ge«
nießen.

«Ah, mein lieber, mein bester Velmont", rief de
Lourmel, die Hand jene« Offiziers mit Wärme ergrei«
fend, „T ie, der Vernünftigste und Veste unter uns allen,
helsen Sie mir die aufgeregten Leidenschaften zum Schwel«
gen und die Vesonnenheit und ruhige Ueberlegung zur
Geltung zu bringen."

„Morbleu! Warum sollen wir Frieden schließen?"
rief der Ehlvalier von Acigny, der zu den erblllertsten
Gegnern Piemonts gehörte, „warum sollen wir auf
diese Duelle verzichten, die uns eine angenehme Zer«
streuung bieten und jlht noch oitl pikanter sind, seil d»e
Todesstrafe darauf steht? Aber abgesehen von der Un«
terhaltung. die in diesen fortwährenden Herausforderun-
gen und Zweilämpftu liegt, bin ich auch schon deshalb
der Meinung, daß alle« beim alten bleiben soll, well die
Aussöhnung eine herzliche, wirklich aufrichtige doch nie
werden könnte."

, „Acigny hat recht", riefen wieder «ehre« V t l « .

men. „ M i l Leuten, die im stände find. so infame
Verleumdungen zu verbreiten, läßt sich nicht oer.
lehren."

«Diefe fortwährenden Duelle sind aber nicht die
Mittel, sie zum Schwelgen zu bringen", entgegnete Vel-
mont. „ I m Gegentheil, ihre Erbitterung nimmt um
so mehr zu, al« der Zufall bisher wollte, daß gewöhn-
lich fie den Kürzeren zogen. Die« verletzt ihre Eitelkeit,
schürt ihren Haß. bringt sie immer auf den ersten A b -
gang uuseres Streite« zurück, der außerdem längst ver»
aessen wäre. I h r seht also, stall unserem Freunde de
Lourmel zu nützen, schaden wir im Gegentheil seiner
Sache, und ich miederhole daher, da un« heute Abend
Gelegenheit geboten wird, un« mit Piemont au«zusöh-
nen. so müssen wir sie benutzen. Wer fie znruckweisen
würde, beginge meiner Anficht nach ein große« Um
recht."

Velmont« Worte fielen in zweifelhaften Fällen
jederzeit schwer in« Gewicht. Waren die Meinungen
getheilt, so gab die seinige gewöhnlich den «««schlag
So erging es auch jetzt. Die Mehrzahl, namentlich der
altere und somit besonnenere Theil de« Ossizier«corps
schloß sich dem Ausspruche de« Eupitän« Velmont an,
«nd so wurde die Verabredung getroffen, den Offizieren
oon Piemont mit Artigkeit entgegen zu kommen, ihnen
ein freundliche« Gesicht zu machen und jede feindselige
Reibung mit größter Sorgfalt zu vermeiden, voraus«
gesetzt natürlich, fügte Velmont selbst hinzu, daß lhrel'
seil« diese» Venehmen richtig gewürdigt und erwiderl
werde.

Zur bestimmten Gtunb« verfügten ftch die Ossi«
ziere oon Nuoergne mit ihrem Obersten, dem Grafen
von Rochambeau, in das große Rapportzelt, welche« del
Marqui« oon Lastrie« für seine Riunion eigen« hat»
einrichten lassen.

(»«lsetz»«, f»l^j
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«olferlno und Königgrütz zu verdanken. die militärischen
Niederlage" führlc» z„ freiheitlichen Siegen! - '

WoUeu n»r nun tmz« Nevue halten «ber. einen
der größten Männer des neunzehnten Jahrhundert«.

C h a r l e s ^ o u i « N a p o l e o n Go nap ar te
— N a p o l e o n I U . - wurde am 20. Apri l I W 8
geboren; er war der dritte Sohn Louis Gonaparle's,
de< seinerzeltigen Königs von Holland und der Hor tes
Eugenie Oeauharnals. Nach der Schlacht bei Waterloo
lebte er mit seiner Mutter in Augsburg und später in
Thurgau (Schweiz). I m I a h « 183l nahm er the,l
un lul Insurrection in k r Romagna; nach deren Mis -
lingen tchrte er in die Schweiz zurück. I m Jahre 1832
trat er als Prätendent des französischen Throne« auf.
I m Jahre 1836 ging er nach «aden. führte
u« 30. Oltober d. I . das mislungene straßburger
Attentat au«, wurde verhaftet und als Staatsgefangener
ln die Citadelle Port>Louis bei ^orient gebracht und am
21. November zur Deportation nach Nordamerika ein«
geschifft. Schon 183? lehrte er nach Europa zurück
und nahm feinen Wohnsitz in Schloß Arenei'berg, das
er^abu infolge französischer Ncclamationen bei der Schweiz
am 14. Oktober.. 1838 wieder verlassen mußte, worauf
er sich nach London begab. Von England au« laxdete
er am 5. August 1840 mit 53 Anhängern an der fran«
zllstschen Küste bei Voulogne und versuchte am folgen-
den Tage daselbst da« napoleonische Kaiserthum zu pro»
clamleren, wurde aber nach dem Mislingen diese« „Epa«
zlergange«" auf k r glucht gefangen genommen, am
13. August nach Patts gebracht und von der Pair«,
lammer als Hochverrüther zu lebenslänglicher Hai« »m
Schloß Ham oerurtheilt, die er am ?. Oktober antrat!
Ngch sechsjähriger Haft gelang ihm. am 25. Ma i
1346 die Flucht nach England, wo er bis zur pariser
Februar.Reoolution lm Jahre 1848 blieb Nach Per-
werfung eines gegen du Familie Vonaparte beantragten
Verbannungsdecretls durch die National-Versammlungl
wurde er ln dieselbe gewählt, erschien am 24. Seplem» I
ber 1848 in Pari« und am 26. September in der Na-
tionalversammlung. Am 10. Dezember 1848 wurde
er zum Präsidenten der französischen giepublil auf vier
Jahre gewählt, und als die National.Bersammlunq am
18. Ju l i 1851 den Antrag auf Nco,sion der Berfas«
sung, um seine Wiederwahl nach vier Jahren zu er»
möglichen, verwarf, unternahm er in der Nacht vom
1. auf den 2. Dezember 185l den „Staatsstreich."
ltlste die National Versammlung auf, etablierte die Mi» l
lilär-Djclatur und stellte das allgemeine Blimmrecht
her. Am 20. und 2 l . Dezember 1851 wurde er zum
Präsidenten auf zehn Jahre und schon am 21 . und 22.
November 1852 zum Kaiser der Franzosen gewählt,
welche Würde er am 1. Dezember als Napoleon I I I .
annahm, worauf am 2. Dezember seine Proclamierung l
erfolgte. Am 2l). Jänner 1853 vermahlte er sich mit
Eugenie Maria von (Kuzman, Gräfin von Tcba (ge> I
boren 5. Mai 1«2i»), die ihm am !<>. März 1856
seinen elnzlssln Gohn Napoleon Eugen Vudwia Johann!
Josef gebar. Von 1853 bis 1856 fuhrt er im Gunde
mit England dln Krieg für die Türlei gegen Nußland,
während dessen er vom 16. bis 20. April 1855 der
Königin Victoria einen Vesuch in London abstaltlte.
Von dieser Zeit ab erfolaten mehrere AllenlalSotrsuche
gegen ihn. Am 28. «pril 1855 das Attentat des I ta
lieners Pia»ori in den ChampS-MMs, am 8. Sep-
»ember desselben Jahres jene« des Italieners Vellamare
im italienischen Theater, am 2, Jul i 185? wurde eine
italienische Verschwörung gcyen sein Leben entdeckt, und
am !4 . Juni 1858 machten Orslnl und Nierri ihr
Vomben-Nttental. Ende September 1857 war Napo-
leon 111. mit dem Kaiser Alefander von Nußland in
Stuttgart zusammengetroffen. I m Juni 1858 erfolg'
ten die Eonferenzen mil Caoour in Plombiere«. Nach»
der Neujahrsrede von 1859 proclamierle Napoleon I I I .
am 3 Mai d. I . die Unterstützung Piemont« und den
Krity qe»en Oesterreich, nach dessen Abschluß er a« 11.
Jul i in Villafranca zum ersten male mil dem Kaiser
Üranz Josef ^usammenlaln. I m folgende» Jahre (1860)
halte er vom 15. bis !?. Juni in Gaden.Vaden eine
Zusammenkunft mit dem damaligen Prinz-Regenten von
Preußen, dem gegenwärtigen Deutschen Kaiser Wilhelm I.,
« r damals von sämmtlichen deutschen Königen und vie»
I " deutsch«« Fürsten begleitet war.
. ^ ° s ! " 4 November 1863 datiert die Einladung
der 6Ur,len Europa« zu einer Eonferenz. die 1866 wie-
verholt, ve.demale aber zuruckaewiesen winde, und vom
^ ^ n c r 186? die j^enann.e ..Krö.nmg de« Ge-

büudes I m August 1^7 fand die Zusammenkunft des
französischen mildern österreich.schen Kaiserpaare in Salz-
bürg statt. Nach der yrlea«erllaruna Frankreich« aeaen
Preußen. d,e °tn ' 9 I u i i 1^70 erfolgte, verließ Na-
poleon I I I . am 28. Jul i Paris, um nicht mehr dahin
zurückzukehren, «m folgenden Tage (8<> Jul i) übernahm
cr den Oberbefehl iiber die französische Armee den er
uor der Fchlachl bei Sedan niederleale. Durch die Eapi.
»ulation von Sedan am 2. September Kriegsgefangener
de« König« von Preußen, reisle er alsbald nach Wi l -
helmshöhe ab. nio er am 5. September eintraf und
di« zum 19. März 1871 blieb. Von da aing er nacl,
s n a l a n d und betrat am 20. März in Dover den
"'ylischen Voden.der ihm 1 Jahr, 9 Monate und 20
tage lang die letzt« Zufluchtsstätt geboten hat. «m 9len

Jänner 1873 qing er zu Ehislehurft in die Neihe t»-r,
groß'.n todten! Nuhe und Fr«ede ftiuer Asche l

Vientl Weltausstellung 1873.
Aue Haag sind die holländischen Eommissüre für

dlt Geltausfttllulig in Wien eingetroffen. — Bezüglich
de> additioncllen Ausstellung l und 2 (Veitlüge zur
l̂ cschlchle der Gewerbe und Erfindungen) wird neuerlich
in Erinnerung gebracht, daß nach dem 1. Februar un-
ter keiner Veoingung Anmeldungen für die aditiomlle
Exposition angenommen werden können. Die für weitere
Arbeiten, wie: Raumvcrtheilung, Katalogisierung. Ar-
rangemenls :c. unumgänglich nothwendige Zeit kann
einer weiteren Eiuschrünlung nicht unterzogen, der An»
meldungstermin für diese Exposition daher nicht weiter
hinausgeschoben werden. — Die ..Würllembergijcht Eor»
respondenz" widmet m ihrer neuesten Nummer oei Wclt'
au«slcllung tinc Vesprcchuug, die sie nut folgenden Wor»
ten schl,cßl. ,W»r bereiten un« zu eine« neuen großen
Kampfe vor. zu einem würdigen Auftreten aus dem in«
bustrlellen Wetllampfe aller Völker der Erde in der
Wellausstellung zu Wien." — Wie die Wirkungen der
elften Weltausstellung zu London, jener Ausstellung, die
am Anfange der Eisenbahnperiode veranstaltet worden,
zur Stunde noch fühlbar sind. wie jene Ausstellungen
durch die Leistungen der Franzosen eine vollständige Oe-
schmacksrevolution bei den Engländern und eine große
nachhaltige Anstrengung bei den Deutscheu hervorgerufen,
so wird die erste Wcltansstcllung. die am Veginn cmer
neuen Epoche der Weltgeschichte eröffnet wild. auf die
jetzt für allen Fortschritt so empfänglichen Gemülher
einen Eindruck ausüben, der Iahrzehente lang nachllin.
yen wird. «u der Schwelle de« neuen Jahre«, wenige
Mtmate vor Erössnuug der Ausstellung, wlssen wir an
den Oewerbestanb in Stadt und iiand eine dringlichere
Bitte nicht z> rlchtcn, »l« leine Kosten, leine Mühe.
lein Opfer an Zeit zu scheuen, um die Auestellung zu
studieren, so gründlich, al« e« die Verhüllnisse dem Em-
zelnen irgend gestalten. Kein offener Kopf w,rd die «u«-
slcllunu besuchen, ohne die reichsten Früchte geerntet zu
habe«. - Von Beilc Rumänien« ist m»l Zustimmung
der Kammer die Verwendung von 166.000 Frc«. sür
die Kosten der rumänischen Ausstellung beschlossen
worden.

Zum Verfahren gegen Zigeuner.
I n Gemäßheit des Erlasses des Mmisteilum« für

^andesoertheidlgung m,d öffentliche Sicherheit vom löten
August 1869 wurden spccicll d»e «ussichlbehürden der an
der Grenze Ungarns gelegenen Vezirle angewiesen, das
Vorkommen von Z^cunerbanden an der Grenze zu be-
achten und denselben nach Umständen den Grenzüverlrilt
gar nicht zu gestalten oder mindesten« eine strenge Ve-
Handlung bezüglich des Ueberlrilte« eintreten zu lassen.
Zugleich wurde die Verordnung des Ministeriums des
Innern vom 30. Ma i 1851. wonach alle Zigeunerban
den oder auch einzelne Zigeuner, selbst wenn sie mit
Püffen versehe», sind, aber beslimmuligslos u«d ohne
einen erlaubten Erwerb sich herumtreiben. ohnewcilelS
in ihre Heimat abzuschieben sind, zur strengen Hard»
habung ln Erinneiung ycbrachl. Dessenungeachtet sind in
neuerer Zl i t auf diesseitigem Gebicle ost Zigeunerban-
den aufgetaucht, wlche die Bevölkerung terrorisierm und
für die Sicherheit der Personen und des Eigenthums in
hohem Grade gefährlich sind. So sind abermals sünf
Zigeunerbanben in der Zahl von 80 Köpfen u„d eilf
Wägen bl« Pilgram in Böhmen vorgedrungen, wo sie
angehalten und in ihre Heimat abgeschoben wllden muh.
ttn. Es ist daher „cllcrdmgs blc »lrengste und genaueste
Beobachtung und Durchführung aller Vorschriften be»
züglich der Zurückweisung von Zigeunerbanden und ein.
zelnen Zigeunern an der Grenze, resp. deren «ufgrei»
sung und Abfchiebuua und bezüglich der im ^ande bereits
befindlichen Zigeuner in Erinnerung gebracht worden.

Kagesneuiqkeiten.
— ( H e r r S c a r i a ) ist. wie d,e ,Vraz. l gp . "

meldel, fur das wiener Hofopernthealer engagiert worden;
er bezieht wie jeder andere Bassist des hofopernlheater« 10.000
Gulden und Hal fur ben Fall, al» er auch Barilonrollen
singen sollte, ein Separalhonorar von 3000 ft. garantiert.

— ( D i e k i i rn lner H a n d e l s k a m m e r ) wählte
einstimmig Josef Mayer zum Präsidenten. Karl Hilling«
zum Vizepräsidenten.

— ( N r b e l l e r e s c e h . ) I n ber Gewerllchafl Vle».
berg in Kärnlen kam es vor einigen Tagen zu Streuiq»
seilen zwischen der Verwaltung und den «rlvilern, zu
welchen die Einführung einer neuen Schichlordnung mit
erhöhter Arbeitszeit Anlaß gad. Die Sache ist indes dereil«
beigelegt, ohne daß es zu strengem Einschreiten von Seile
der Organe kam. Die neue Schichtordnung wurde mit neun-
stündiger Arbeilszeil und 11 lr, Lohnerhöhung per Tag
angenommen.

— (Hohe« « l t e r ) «m 13. v. M . starb in
Giroka (faroser Comital) ein Israelite. Nawen« Samuel
i!ö»v. im 109. Jahre seine« peben».

— ( S e l t e n e N a t u r e r s c h e i n u n g . ) I n
Marmaro«'Szigeth wurde am 2. d., «m '/,K Uhr mor-
gen«, «in sehr schöner Regenbogen be»ertl.

s Z v l h o l e r a f t a t i f t i l . ) Der Stand b«
khol«a a« 23. v. V l . ist nach Gerichten ber „Med. Wo-
chenschrift" folgender: I n Mahren «franklen m oem geil»
lüume vom Ib. bis 22. Dezember 243 Personen an Cho-
lera, e« waren sonach 311 Lholeralranle in Behandlung;
hieoon sind 13b genesen. 79 gestorben, verblieben 97. I »
Ofen kamen in demselben Zeiträume l 1, in Pest 100 neue
Kholeraanfiilie vor; von ber Oesammlsumme ber Vehan-
delten genasen in Ofen 36 und Pest z,8, während in
ersterer Sladl 6, in letzlerer 51 Todessülle vorkamen
I n Schlesnen sind bisher 274 kholerasälle vorgekommen,
wovon 78 mu Genesung, 124 mil Tod endeten. I n Vöh,
men sind m Präger Spitälern 21 Chokrafalle zur Auf-
nahme gelangt, von denen 14 unl Tod «ndelen. Ve^Uglich
Galiziens reichen Nachrichten bis zu» Ib. v. M . und sind
daselbst in der ersten Hälfte Dezember zu den verbliebenen
1203 Eholeralranleu 4458 neue ssllranlungen hln^uge«
kommen, so daß also btilik Individuen im obigen Zeit»
räume an Eholera daruiederlagen. Hieoon sind 2780 ge-
nesen, 14b3 gestorben und 1234 verblieben. I n diese»
Kronlaude sind seit Anfang der Choleraepidemie, das ist
19. Mai v. I . . bereits 38.448 Individuen an Cholera
erkrankt, hievon 23.148 genesen. 14.066 «esiolben.

— ( V e n d e r Pon teba bah n.) Wie du „Vorsa*
von Genua meldet, hat sich Herr Llllievi, Director ber Ge»
neralbanl in Rom, nach Paris begeben, «m sich mü der
Ausgabe ber Obligationen zu beschäftigen, welche die ober-
italienische LisenbahngeselÜchafl veräußern muß, um sich
da« für den Vau der Pomebabahn erforderliche Kapital von
28 Millionen zu verschaffen.

Locales.
— (Der f r e i w i l l i g e n Feuerwehr ) hat Fra«

Ehiade« den Vetrag von 20 fl. gespendet.
— ( D e r k a t h o l i s c h . p o l i t i s c h e V e r e i n )

in Laibach wühlte Herrn Dr. Razlag zu« Ausfchußmit-
gliede.

— ( D e r V e r w a l l » n g « a u « s ch u h der
N a l i o u a l - D r u c k e r e i ) hiell am 9. d. eine S l -
tzung ab. Vei derselben wurden 1. der Vericht de« Secre»
liil«, 2. jener de« Kassiers vernommen. (Von den ausge»
gebenen 470 Altieu wurden 255 voll. 171 lheilweise und
44 noch nicht eingezahlt. Die Hinzahlungesumme beträgt
derweil 36.970 fl. MU der Hinausgabe der Nllien wird
noch in diesem Monate begonnen.) 3. Die Wahl be«
Volsihenden wird in ber nächsten Genelaloelsammlung vor-
genommen werden.

— ( T h e a t e l n a c h r i c h l . ) Der koulissenlelegraph
signalisiert uns ganz apatte, seltene HenUsse Herr Director
K o h l i benutzt das derzeit Über die grazer Vllhne schrel-
tende Vastspiel be» europäischen 3luf genießenden Jubi-
lars der Komik, be« Herrn R o l l , Mitgliedes de« wiednel
Theater«, um auch un« diesen von Sr. Majestät dem Kaiser
decorierten Künstler vorzufühlen. Herr Roll wiro in sewen
Glanzrollen, u, z. am 16. o. im «Judas von 1«09," am
17. d. im „Meineldbauer" und am I« . d. im „Allen
Infanteristen" auf unserel Ollhne gastieren. Der Na»e
Nolt wird ohne Zweifel volle Häuser machen.

— l O r i g i n a l . L u s t s p i e l . ) Dienetag den 14. o.
gelangt aus unserer Bühne eül neues Inlriguen.Luslspiel
„Ein Palastabenleuer" zur ersten Uufsührun». Die Hand.
lung spielt am Hofe der Kaiserin Kllcharlua I I . zur Heil,
als der Stern ihre« Günstling« Polemlin allmalig zu er-
Aschen begann. Tem Vernehmen nach sühn dieses Erst.
lingslverl eines jungen, der ora«atischen Muse ergebenen,
hier stationierten l. l. Feuerwerkers Herrn Karl Saboiette
Niller« von M a n n « b n r g lebendigen, gewandlen Dialog
und ist an interessanten effecwollen ^uualwnen reich. W»r
sehen vorau«, daß die Thealerbireclion beietts bei der Vese»
probe über die Qualität diese« Vühnenwerle« sich die erfor-
derliche Information angeeignet hat.

— ( D i e sloven is che Bühne) bringt heule 3tai-
mund« „Verichwender" zur Aufführung. Die nächsten Vor»
stellungen finden am 20. und 26. d. M. stall.

— ( Fasching« chronil.) Am 11. d. sand W der
titalnica ber erste Ball stall; mehr al« 200 Gäste be.
»egten sich in den der Tanzlust und Konversation gewid.
Meten Vitiumen - Nm 14., 21.. 28. Jänner und a»
4., I l , 18. und 2b ftebruar eröffne» Freund Fasching
die Kosler'sche BierhaUe an ber Nagenfurter Straße zur
Abhaltung gemüthlicher Tanzkrünzchen.

— ( V e r ä n d e r u n g e n im g raze r G e n e r a -
l a t e . ) Die .Graz. Tgspft." meldel: .Dem General-
stabe wird zugetheilt: Der Lleulenanl Ferdinand Hayek
de« 27. Iäger.Val. (im Bataillon ubercomplet zu führen).

Uebersetz« werden: Der Lleulenanl Eduard Muller vl»m
Ins.Neg, Freiherr v. Kühn Nr 17. mil Wanegebuhr
beurlaubt, nunmehr al« lriegedltnsllauqlich aneilannt, nach
enlsptechender zurüclgeleqler Probezeit zur ^clndeeasnbarmerie
mit der Gintheilunq beim Landes'Gendarmerie-Cl?mmando
Nr. 7 ; der Cadet (Osfiziers.SlellveNrelcl) Heinrich '̂ee l̂a
vom 8. zum 23. Iügerdaloillon. I n der Müuäl . Ver»
pflegs.Veamlen - Vranche: zum ofsicialen I . Klasse ber
Official 2. Klasse: Simon Pvgazhar zu Laibach. I n der
Vililärlhiertirz»lichen Veamten.Branche: zu Ob«r.3hier-
ärzlen 2. Klasie die Thieraizle I Klasse Josef Hosnn
vom Stande der Milllilr.Abthelluna. im l. l Slaat«hengften-
Depol fur Steitrmarl, Kärnten. Kra,n »c. und ßeroinand
Schliller de« Dragoner.Negimenl« «ikolau« l Kaiser ooo
«uhlanb Nr. b.
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— ( D i e « n s i t a l l s c h e G o i r s e) l» Ehrleld« ,

Cafinoreftanration war gestern «ieder sehr zahlreich be.
sucht. Die Gesellschaft befand sich noch nach dem Schlige
der Mitternachtsftunde in heiterster Stimmung.

— ( D e » l r a i n i f c h e n S c h u l p f e n n l g ) find
an weitere» Veurägen zugessossln: Vom Spartafiedireclor
Anton Samassa 10 fl., Redacteur de« , Laibacher Tagblatt'
1 fl., Dr. Kovai 2 f l . , Frau Jeanette Luckmann 5 st.,
Vymnafialdirector Johann Hindler in Rudolfswerth den I ah .
resbeitrag pro 1873 mit 2 ft., Sanitiit«rath Professor Dr .
»loi« Valenta den Beitrag für den Monat Jänner 5 fl.;
vom Ve;irtsschulrathe m Loitsch da« Ergebnis einer Collecte
de« Gemeindeamte« Sairach, und zwar: Franz V la j i l ,
VUrqermetster in Sairach. 1 fl.. Peter «ndreiM, Posten,
fllhrer. 50 kr., Anton Polenz, Gendarm 40 l r . , Josef
Supanöli, Gendarm, 40 kr.

— ( I m h i e f i g e n C i v l l s p i t a l e ) standen im
Jahre 1872 2281 Personen in Verpflegung. Da« ärzt-
liche Tagebuch registrierte in der Abtheilung «innere Krank,
heilen" 997, in der wundärztlichen Abtheilung 895. fyphi.
lilische und Hautkrankheiten 353. weibliche Kra«lheiten 36
Individuen; von denselben genasen 1881, starben 223 und
verblieben in weite,er Behandlung 177. I n der Irren»
abtheilung befanden sich 146 Personen- hievon genasen 66,
starben 23 und verblieben in weiterer Behandlung 57.
I n der Gebiiranftall befanden sich 112 Mütter; hievon
Verließen 107 mit ihren Kindecn die Anstalt. 2 starben und
3 oeldlieben im Hause. Die Zahl der Findlinge betrug
Lnde Dezember 1872 780.

— ( E i n t o d t e s K i n d ) wnrde m der letzten
Woche de« vorigen Jahre» im Orte Tersain. Vezirl Stein,
in einem Ulibenacker aufgefunden.

— ( T h e a t e r b e r i c h t vom I I . d.) Verdi'«
„VlaskenbaÜ" bringt un« nicht die gewöhnlichen zuckersüßen
Melodien und lärmenden Knalleffecte. Die Musil im ,Ma«,
lenball" ist ernst gehalten; die lieblichen und heiteren Mo«
tioe koncentrieren sich in den Parten der ,Am6lie" und de«
Pagen. Orchester und Ehor wurden vom Dirigentenstabe
fest zusammengehalten, die Ausstattung der Szene war eine
recht anständige. Der Prei« de« Abend« gebührt zweifel«
lo« den Damen. Fräulein G r l e s b e l (ÄnMe) sang
vortrefflich, gab heute ihren Tönen mehr Nachdruck, al«
gewöhnlich, excellierle insbesondere im dritten Alte und er-!
schien, wie immer, m prachtvoller Toilette. Frau K r o p p
»ar ein liebenswürdiger und munterer Page, dessen heitere
Pan« un« im hohen Grade emzUckte. Fr l . 3l o f e n zog
nichl nur die ausübenden Bühnenliäfte. sondern auch da«
Pudlicum ln ihren Zauberlrei«; ihre .Ulrica" steht in
Ton, Ausdruck, Masle und Mimik eminent da ; ihre Alt«
stimme übt dämonische Wirkung auf den Zuhürerrauw.
Herr W o l o f f betrat al« „Rens" wiederum mit unermüd»
lichem Fleiß und große» Hssect die Vretter. Die genann«
ten vier Koriphäen unserer Oper können sich heute großen
Veifalle« und wiederholter Hervorrufe rühmen. Mmder
zufrieden war da« hau« mit Herrn K ü h n . Der Part
de« ,Grafen Waiwich" bewegt sich fort und fort in hoher
kage, die hiesige Occhesterstimmung ist nahezu um «inen
Halden Ton höher, als die derzeit übliche Normalstimmung;
einige Stellen waren wohl recht gelungen, aber die Ge^
sammlleistung de« „Grafen" kann als eine befriedigende nicht
erkannt weiden. Lie Aufnahme der Oper von Seite des
HMbesuchten Hause« war eine günstige.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m ! 2 . d. ) Raimunds
.Alpenlvnig" füllte da« Theater in allen Näumen. Herr
A u s l m bewies neuerlich, daß er in Charakterrollen un»
übertrlsillch dasteht. Sein „Rappellops" is» «in eminentes
Vi ld. Herr W a u e r war in der Imitation des ,Rap»
peltvpfs" lobenswerlh, aber in den Szenen al« Alpenlöniq
lauschte er Uder die Gebühr de« Flüstern de« Souffler«,
Herr Z w e r e n z »ft ein magmfiter „Habakul". Dem
Theatermeifter rathen wir. die Decorationen schlagfertiger
zu hallen. Das Publicum sieht t>ie älteren Bühnenwerke
mit gewohnter Vorliebe, aber sie müssen klappend abg«.
spielt werden.

— ( N a t i o n a l e V o n d e r g e l U f t e . ) M e dle
„Deutsche Neitung" «u» Vü. i «rfiibrl. Hal her nation,le
Landtag«abgeorduete Udvoca: Dr. L a u r i i kürzlich an
die in zwei Lager getheilten dortigen Slovene« einen Auf.
ruf behuf« Berathung national« Wünsche und Bedürfnisse
ergehen l»ssen. De« Appell Folge leistend, war eme Kede,»̂
tende Anzahl Glovenen. den gebildeten Ständen angehörend,
erfchienen, «elche, die Nothwendigkeit emt« Sammelpunktes
anerkennend, einstimmig die Gründung eine« national,
politischen Vereines beschlossen. I n der gleich darauf fol-
genden Wahl de« Ausschusse« siegte die liberale Partei mit
großer Majorität gegen die Klericalen. die sich auch ein»
gefunden hatten, und wählte den obenerwähnten Herren zum
provisorischen Präsidenten. Dr. Lauriö stellte fodann das
Programm de« neu gegründeten Vereine« sest, welches in
erster Anie seine Ausführung darin finden solle, daß an
die Regierung eine Petition gerichtet »erde, um von der«
selben „Nationalisierung der Voll«, und Mittelschulen und
allgemeinen Oevr««ch de« Slovcnischen als Gerichtssprache"
zu verlangen. I l l zweiter Linie soll die Errichtung stove»
nischer Advocaturen angestrebt werben. I m Falle günstiger
Entscheidung von Seiten der Regierung wollen die Slo«
venen sodann ihre bisherige Opposition gegen dieselbe auf.
geben, die Verfassung anerkennen und die Regierung in
allen Fällen bei ihren liberalen Maßnahmen thatkräftigst
unterstützen.

— ( L N e r a r i s c h e . . B a u s t e i n e " ) Herr Rai.
mund S c h r e y , l. l. Statthallerei.Rechnungs.Official in
Gtaz, übergab unter dem Ttlel ..Vausteine", eine Sam«,
lung von Gedichten, Erzählungen und Novellen, aus der
Feder bewahrter neuerer Schriftsteller stammend, der Oeffent»
lichleit. Der Inhalt des 232 Großoctav'Druckseilen umfassen«
den Sammelwerkes ruht auf sittlicher, belehrender und erhei.
ternder Grundlage. Die äußere ssorm de« Druckwerke« ist
sehr elegant und die Schrift gut leserlich Prei« de« ein»
zigeu Bande« broschiert 2 fi.. elegant gebunden 2 fl. 50 kr.,
im Selbstverläge des Herausgeber«. Der Ertrag wird dem
Vereine zur Unterstützung armer srecuten m Graz ge«
widmet.

— ( E i n e neue vo l k«w i r t h schaft l iche W o«
chenschrift.) Unter dem Titel „Finanzielle Fragmente"
gibt Herr August J a n g , der feinerzeitige G r ü n d e r
und Eigenthümer der »Presse", eine neue finanzielle Wo»
chenschrift heraus, die am Schlüsse in Fettschrift die Ge»
merlung enthält: „Inserate und Reclamen finden in diesem
Blatte leine Aufnahme."

— ( G « b i r g « f r e u u d e ) wollen wir auf die
letzte Doppelnummer de« „Tourist" aufmerksam machen;
diese enthält: Ein Abenteuer im Gebirge. Ein Ausflug
in« südliche Vorarlberg. Der Ursulaberg in Untersteiermart.
Aus dem Kremsthal: Ueber Klau« in das Almlhal. Tou«
risten.Kalender der Orller.Ornppe 1872. Kärnten« Volks»
wirlhschäflliche Bestrebung. Gefährdung des Deutschthum«
in Elldlirol. Höhenbestimmungen a« Schöckelgebirge und
der Ka!twasser«Heilanstalt Naoegund. Zwei Flußlieder
(aus Kärnlen). Kunst und Literatur. Diorama vom
Rigi 'Kul«. Vereins.Nachrichte«. Vtrgsahtlen'Nepertoir.
Bäder.Revue. Periodischer Veriehrsvericht. Mi«cellen.

— ( A u s d e m A m t s b l a t t e. ) Kundmachung
llter die Abhaltung de« hiesigen Jahrmarktes.

MF* Wichtig fur vlilel ~ ^ |
In allen Branchen, insbesondere aber bei

Bezug der allgemein beliebten Original-Lose
rechtfertigt sich das Vertrauen einerseits durch
anerkannte Solidität der Firma, anderseits
durch den sich hieraus ergebenden enormen
Absatz. Die wegen ihrer Pünktlichkeit be-
kannte Staats-Effecten-Handlung Adolph
Haas In Hamburg ist jedermann aufs
wärmste zu empfehleu, und machen wir auf
die heute in unserem Blatte erschienene An-
nonce obigen Hauses besonders aufmerksam.

Neueste Post.
svriginal Telegramme der „Laibacher Ieitung.")

L o n d o n . >V Jänner. Das .Eourt«
Journa l ' veröffentlicht eine Verordnung. Vor-
nach eine zehntägige Hostrauer für Vtapoleon
angelegt wird. Die Vtachricht, Kaiserin <kuge»
nie werde die Vtegentsckast proelamieren. ist
unrichtig.

L o n d o n , >H. Jänner .Observer < «e l -
det. die Vtisf ion Schuwaloffs besteht darin,
um wegen Vermählung eineS englischen Prin»
zen mit der Tochter de« Ezaren zu verhandeln

Se. Majestät der Kaiser werden am Monta«.
den 13. o.. m Wltn Audienzen zu ertheilen geruhen.

W i e n . 12. Dünner. Auf Allerhöchste Anordnuu,
wirb für weiland Sein« Vtajestüt Kaiser Napoleon I I I .
die Hoftrauer v^:' veult. t»̂ n 12. IülNlll. ungtjaugtN
durch zwölf läge ohne ilbwechslung. bi« tlnschlleßllch
23. Jänner gttrazen werden.

London, 11. Jänner. Napoleon traf die Unord-
nung, daß seine seiche im Schlosse Urenenoerg beigesetzt
tveroen solle. - Dle Monarchen von Oesterreich, Gpa-
nien, Italien, Velgien und Portugal sandten Londolenz-
telegramme an dle Kaiserin Eugenie.

Telegraphischer Wechselcur<
vom 11. Jänner.

Pavltr-Mtntt 66.55. — Gilber^Mente 70 «b - l»60er
staats-Nnlehm 102.25». Vanl-N^lien i>W. - «lrtdil'Uttien
324.50. - London lW.85. - Silber I06.kf». «. t. «»»»-
Ducattn - — Napoleousd'ar ««?'/,.

Kandel und Dolkswirthschastüches.
Taibael», 11. Jänner, ilüs t>»m heutigelc Martte sind er«

schlentn: 7 Vagen mit Velreibe. 5» Wa«en mit Heu und Streh
(Heu 57 Ztr.. Stroh 18 Ztr.). 25 Wagen und 2 Schiff« ,10
Klafter) m«l Holz.

Durchschnill««Preise.
,«lll,..ü>t,»,, «?ll.>i«9,,'

Wtlztu ,,r A,tz-n ft»»! 7 7 « u l l « pr. Psunb 4 3 ^ ^
Koru « tt 9<i 4 16 Hier pr. stück - «
Herftt . 2 90 3 34 Mllch pl. Malz 10
Hafer » 180 l tj «mdstfiscbpr Pf»" «4
Halbsruchl . ! b 16 lkalbfieisch .. , 3 -
Heiden ,. j 3 - «33 Schweineftelsch« »«
Hirse ^ ^ 3 1 0 3 3 0 öchapsellfleisch, - 1 8 -
ltulurutz . i 3 60 3 76 HNl,uo«l pr. «tü,t »0
Erbäpi"! „ l M^ Taub-n ., . - 1 8 - ,
l.'iusen .. ' 5 40 - -^ Heu '̂ ? gentner 1 30
Trow, .. i t»L0^— Stroh „ — <,5. .
F'sollti » 480 H°lz.h«l..pr.Klft. . . — 8t<tt
Rlnd«schm>il,'. p ) -54 weiche«, «2" — ^ ,
Schwtll,tschm«lz „ - 40 Hei«, rolh., Him» IK .
Gpeck. frisch, „ ! - 3 0 . weißer , ,z ._

- .̂eränchsrt ., 1^-40!- - >

i l o t t oz i ehungen v o m » » . J ä n n e r
W i e n : 3 62 20 90 57.
G r a z : 28 65 19 66 58.

MeleorolMsche Veobuchtungen in Laibach.

,, 3 " ? / " " 3 . « , ' - 2 , O. schwach HVÜ« ~
11 2 ,. 9< 742.70 ^ 4 . » O . fchwach heiter 0 . .

^.?." ^ ^ 3 « , - 1.« O. schwach - «ebel
, . , , ^ " M « 743.« > 2., windstill Nebel
" ! ii .. N 74<j,, . . u., windstill Nebel '»^.

:W.. Ab. ?43.«4 — I . , 0 , schwach sternenhell
Dm l l . heuerer Tag. Abendrolh. splllei Vcebel. Den l^ .

flel der Nebel erst nach Souneuuntergang. steiueuhellt Nacht.
Da« lagtsmittti dii Temperatur au beiden Tagen -̂ - 0 2 ' und

1 3 ' ; bejlehunq«weise um 2 5" und I A' Nber dem Normale
Velanlw»rll«chfr Redacteur: Iguaz o. l l l e i n n » y r .

^ » ^ V ^ ^ P V l i ^ s W i e n , >a. Ignner. Infolge der londoner Zinsherabsehung erüffnele die Vüise günstiger al« gestern, sie verstaute ab« später durch ungünstige Nachrichleu über da« <lr»
<<?V ! s ^ v l l Nä»!« trHgni« der Nnglobanl. Nnlagewerthc behaupteten sich inoe« so ziemlich

4 . VUgemelne «ta«t«sch«W ft»r 100 fi
Eeld Ware

Vinheilliche Etaatejchuld zu 5 p<lt.:
in Noten verzinst. Mai-November 66.70 66.80

. „ > Febluar.Äuguft 66.70 66.80
^ Silber .. Iänner.Iuli . 70.90 71 -
,. « „ »piil-Otlober. 70.90 71.—

»nlthenv.1839 3 0 9 - 310.-
, „ l6.^4t4pC')zu2b0fl. 93.- 94.—
. „ ,860 zu 50> st. . . 102,75 1"3.25

„ 1^0 zu l00 fl, . . 12350 124.—
„ « l864 ,u 100 ft . . 1 4 2 - 142.50

Gtaat«'T>l>mllnen:Pfandbrit<t zu
120 st. o. W. ili Silber . . ,14. 1,4,50

» . Orunv»nt las luna«-Vbl i f ta» ionen
für l<X) fi. Oeltz Ware

V«h»en ,u 5 pst 94— 95. -
Gal,,ifn ^ 5 ^ 7«. 761.0
»l̂ deroNerreich . « 5 , 94.50 95.-
ObnvNtlriich ^ b « 9".— 91.—
«iebtnbUrzen , ^ 5 „ 76.75 77.50
Slelermarl « 5 ^ 90. 91.—
Ungarn . « 5 „ 79 - 79.50

O . «nder« Kffenlliche « n l e h e n .
«Veld Ware

Donaungulierungs-Lose zu ̂  p«ll. 96. 96.50
Ung. Elsendahnanlshsn zu I«0ft.

o.W.Gilb«rzu5pLt.pr.S,uck 99 25 99.75
Ung. Prümienanlehen z» 100 ft.

, .W.pr . S»»< lO1.ü0 1017b

Geld Ware
Wiener Tommnnalanlehen, rUcl»

zahlbar 5 p<lt. fllr 100 fl. . 84.50 «4.75
>V. Ac t i en von Bank ins t i t u ten .

Held Ware
«nglo-üslerr. Vanl ^97.fi0 298.
Vantverein . . 365.— 367.-
Vodencreditanstalt 279.- 281.
Lreditanstalt fllr Handel u. <3ew. 329.— 82<<.5O
Eredilanstalt. allg. ungar. . 17»>— 177.-.
Dtp«suenbant 1^9.50 130.
E«comptegesellfchaft. n, ö, , 115 - . . - l ^ z .
Franco-osterr Vanl . . . 12550 129
Handelsbanl 288, - 2»9 —
Nalionalbaul 983 . - 984.—
Unilmbanl . . . . 259.50 260 —
Verein«b»«l «» Vez. R 202.50 2 V
«erlshlsbanr. 243 244.

«. «ctien von Tran«portU»ter
nehmungen

Veld Ware
«lfold-Fiumaner-Nahn 172. 173,-
Vohm. Weftbobn . . . -
«arl-Ludwig-Vahn. . 227.50 228.50
Donau-Dampfschiff.,Gesellschaft 650. - 632.—
Elisabtth-Ntsibahn 245. - 24«.-
Elisabeth, Westbahn (Linz.Vud»

weiser Strecke) . l10. - 211.—
sserdinand«.Nordbahn . 2l85.—2190.-.
Fiwslirchtn,V«cs«r»V»hn . . —.- —. -

Geld Ware
ärau^ostvh-Vahn . 220.ki0 22I.'X)
Lemb-H,ern-Iasst,.Vzhn 148.50 149--
Lloyd. österr. 550.— 552.
Ocsterr. Nordwestbahn . . , 215'- 216.
«udolfs-vahn . . . 168.50 169 .
Siebenbllrßer-Vllhli - ^
Staatsbahn 236 3<<7.
SUdbahn »88.25 ,89.
SUdnordd. Verbindungsbahn 173.— l74.
Thelf, Bahn . . - 241.50 242.
Ungarische Nardoslbahn . 15,7. 158.
Uiigarisch, Oftbahn l«2.-> 132.50
Tramway 356.— 8 5 7 -

«r. Pfandbriefe (fllr 1 <> st)
Geld Ware

«llgem. öfterr. Vodencreditanftalt
uerlosbar zu 5 ' , , in Silber . 100. 100.50

dto. m ^ t I.rück,.zu5'/. in o.W. 88. 88.5<)
Nationalbaul zu 5 ' . ». W. . . 91.10 91.30
Ung. Vodenclet>ilanslaltzil5',,°/, 8 6 - 86.50

«». Vr io r i tä tsob l iga t lonen.
Geld Ware

«lis.'Weftb. in S. »erz. (l. <llm.) 90— 90.50
ßerd.-Nordbahn in Tilber verz. 1^1.50 102 -
Fr,.-Ios-«ahn ,. « .. 99.75 100̂ —
G.«..Ludw.-V i. G. verz. l. «m. 100.25 100.75
Oefitlr. ««rdwtftbahn . . . 57.60 »».—

^,. . ^ ^. Geld Vare
Giebenb. «ahn >n Gilber v«,. 87.75 8><.
Slaatsb.O.Z'/.z.'N.ßr ..,.«m. ' 28.5s, 129 . -
Sllbb.O. 37. ^500Fr.pr. SlUtl 108,- 108.50
Slldb.O. î  ̂ O ft. zu 5°/. lUl

100 st 93. 93.25
Slldb. > Von« « "/. (1870-74 >

5 500 Fr, pr. Stllck . - . -
Ung. Ofibahn fUr 1<»0 fl. . . 76.- 7S25

« . V r i va t l ose (per StUck)
Geld Watt

Creditanssalt fllr Hände! u. Vew
,u IlX) st.^. W 184.50 1»ü..

«udolf'Stiflung ,u iu ft. . . 14.75 15.—
«. Wechsel (3 Monate)

Geld War«
«ugsburg. fUr I0N st. M d . V . ftl.N) 91.60
Franf«. a. M . «ur10"fi.slldd.W. 91.60 91.90
Hamburg, fl'r 10 > Marl Vonco 79.40 79.50
London, fur I.' Pfund Sterling l<)8.»» l05.60
Pari«, fllr 100 Franc« . . 42.50 42.50

>5. Curb der Geldsorten.
Geld Ware

« M«inld!ll»ten 5 ft. 2« lr. 5 ft. U» tr
Napoleon«d'or , « ^ 6 < i , » » « s j ,
Preuß. Kassenscheine 1 ̂  b2i ̂  I , 62» ^
Silber l0» „ 65 .. 106 « 85 „

Krainische «Hrundentlaftung« - Obligationen,
Privaln«titl«lg: 86.7b »lltz, 86 . - Ua«-


